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Hans Taubken, Münster

DE GROTE ROCK

Zu einem Pasquill in niederdeutscher
Sprache aus dem Jahre 1848

Die Unruhen der Märzrevolution des Jahres 1848 warfen ihre
schatten auch auf die nur aus zehn Kirchsplelen bestehende

ehemalige Niedergrafschaft Lingen im westen des Königreiches
Hannover und führten dort zu konfessionellen Auseinanderset-
zungen, die mehr oder weniger den Schlußpunkt einer über 2oo-

jährigen Entwicklung im SPannungsverhältnis zwischen Katho-

Iiken und Reformierten bildeten.
Streltobjekt in diesen Auseinandersetzungen waren dj-e im

1Besitz der kleinen' reformierten Kirchengemeinden befindli-
chen Kirchen und Kirchengüter, welche die Katholiken unter
ausdrücklichem Hinweis auf die Zeitumstände zurückforderten2.

zur Durchsetzung dieser Forderung wurden Volksversammlun-
gen abgehalten, die damals in einem so dünn besiedelten Land

ein beachtliches Ausmaß erreichten3, Deputatlonen an die zu-

Nach der Statisti.k des Landd.rostei-Bezitks Osnabrück betrug laut aEt-
llcher zählung vorn 1. JuIl 1848 die Elnwohnerzahl der ,imter Freren
und Lingen 27554 Personen. Davon waren 948 (=31441) Lutheraner, 1032
(=3,751) Refomlerte, 25530 (=9?,65ts) Kathollken unal 44 (=o,l6t) Ju-
den (nach der in Osnabrück erschelnenden zeitung Beittäge zut Beleh-
rung wtd ErhoLwg Nr.28 vom 9. Dez. 1848, s.448). Da seit 1825 auch
dl.e ehedeE Eünsterischen Klrchspiete satzbergen, tusbüren und schePs-
dorf zum Amt Llngen zählten, liegen dl'e Prozentzahlen der Protestan-
tlschen Einwohner - bezogen nur auf d.ie alte Niedergrafschaft - etwas
höher.

"well slch jetzt alles in der welt regt und bewegt, so glauben alle
2o,o@ Katholiken der Nieclergrafschaft, daß es ihre Pflicht sei, da-
hln zu arbeiten, daß das von j-hren vorfahren herstamende Kirchen-
und Pfarr- und sonstiges gelstliches Gut wleder zurrlckerstattet wer-
de" (aus den 4-seltigen Artikel Kitchenvethältnisse det Niedergraf-
schaft Lingen, in den Beiträgen zut BeTehturg und Etholütg, Nr.24
vom 11. Nov. 1848, s.377. - Diese schrift ist sPäter bei versar@Iun-
gen verteilt worden, vgl. Nr.25 von 18. Nov. 1848, S.4Oo).

Eine versaDmlung ln Thuine am 24. Juli 1848 soll von 3-4ooo Einwoh-
nern, eine weitere am 14. NoveEber von "durchschnittllch" Tooo Perso-
nen besucht worden seln, vgI. B.A' GoLDscH!'rlUl, Geschichte der



DE GRC}IIE ROCX( 217

ständigen Ministerien in Hannover abgeordnet, Bittschriften
abgefaßt, Presseberichte über die Ansichten der Katholiken
gedruckt, doch kamen auch Drohungen, Einschüchterungsversuche
und Provokationen gegen die im Lande lebenden Reformierten
vor. Um Exzesse zu vermeiden, wurde schließIich sogar die Ab-
kommandierung von Dragonern und die Stationierung einer
Hundertschaft von fnfanteristen erforderLich4.

Agitatorischen Zwecken diente dabei das Lj_ed vom großen
Rock, ein Schmäh1ied in niederdeutscher Sprache, dessen unge-
fährer Inhalt und ungenauer TlLeL zwar bekannt waren, dessen
Text aber bisher als verschollen galt.

Der katholische pfarrer Bernhard Anton Goldschmidt, Autor
einer umfangreichen und bisher unübertroffenen Darstellung
der Geschichte der Grafschaft Lingen, war Zeitgenosse des Ge-
schehens; er berichtet am schluß seines lg50 erschienenen Bu-
ches über die Vorgänge, die sich auf die Orte Lengerich, Thuine
und Freren konzentrierten und glbt Dat Leeid uan eeinen g?a.oten
Roek aLs TiteI des pamphlets 

".r5. 
Lrrd,rlg Schriever, ebenfalls

katholischer Pfarrer und Verfasser eines zweibändigen Ge-
schichtswerkes, nennt es in orthographischer Abweichung Daü
Leed oan eenen g?ooten Roek6.

tlber dle Verbreitung und Wirkung des pasquills berichtet
GoldschmidtT:

"Dleses Lied, welctres anfangs in Abschriften, später durch Abdnlckeverbreitet, und von .fugen md Alten nach der Melodie: 'Ein freies
Leben führen wir'i, besonders a sonntag-Abenden auf der straße freigiggesugen wurde, setzte manche Reibungen zwischen IGtholiken und pro-
testanten ab. "

4

5

6

Grafschaft Lingq wd ihres Kizchenpesens insbesmdere, Osnabrück
1860 (Neudruck Osnabrück 1975), S.553f.

Ein Zeitugsbericht in den Beiträgen zur Belehtwg und Erhol_mg
spricht von "7-8@O Menschen,, (Nr.25 vom 18. Nov. 1948, S.399f.). -
Am 11. Januar 1849 sollen sich in Lengerich',ül:er 4OOo', Katholiken
versamelt haben (BeiträSe 1... ] Nr.e vom 27. Jm. 1849, S.59).
@LDSCHMTDT (wle Ann.3) S.5GO.

@LDSCHI4Im (wie Anm.3) s.556.
L. SCHRIEVER, Geschichte des l(rejses Lingen. 2 Bde., Lingen 1905_
191o, hier Bd.1, S.397.

GOLDSCHMTUT (wie Anm.3) S.556.
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Das Lied sei in zwei gedruckten versionen verbreltet wordeni

dle ursprüngliche Fassung "mit Naht"8, die auf die Verhält-
nisse in Lengerich zugeschnitten war, habe 2 Pfennig, die all-
gemeinere Fassung "ohne Naht", dj.e auch auf dle übrigen Kir-
chen der Grafschaft anwendbar sei, habe 4 Pfennig gekostet9.
Das Lied schien sich elner solchen Beliebtheit erfreut zu ha-
ben, daß selbst die nach Lengerich beorderten Landsturmmänner

"zum Theile das Lied vom großen Rocke (dessen Bedeutung ihnen

unbekannt sein mogte) mitsangen"lo.
In elner Denkschriftll d.t ref. Klrchenrates zu Lengerich

vom 26. Jan. 1849, die dem königlichen Ministerlum ln Han-

nover zugestellt wordet *ru.12, wlrd unter den 31 Paragraphen

zum Fanatj-smus der Katholiken an zweiter Stelle angeführt:

"Das Abslngen mehrerer schimPflieder, nanoentlich das Lie'l voB großen

Rock , welches oft von 50 bis 50 Personen ' En,adlsenen rlld Knaben stu-
denlang durch aIIe Straßen des Dorfes des Abends geschah, nicht weni-
ger an Tage, sobald sich ein Protestant sehen ließ.

Diese Lieder sollen von detr Dr. Gibmeyerl3 zlm Druck befördert
sein, md sind nachher vorzugsweise von dem colon Anton nobbenl4 auf
den Bauerschaften und sogar ln benachbarten ortschaften ausgetleilt
und öffentlictt verkauft worden."

I zur Bedeutr:ng der Naht s. u. 5-232.

9 @LDSCHMIDT (wie Anm.3) s.555, Anm- 1.

10 @LDSCHMTUT (wie Am. 3) s. 557.

11 Die ls-seitige schrift führt teilweise sehr detailliert die Entwlck-
Iug des konfessionellen Mißverhältnisses m, das sich vom Austritt
der KathoU.ken aus deE vom ref. Schullehrer gelelteten "Singverein"
über allerlei kleinere und größere Provokationen der Katholiken bis
hln zu Eassiven Morddrohugen und Tätlichkelten steigerte (Archlv der
ref. Klrchengemeinde Lengerich, Handschrift: Gtüdzüge des Fanatis-
mus det katholischen Gemeinde zu Lengerich in Ante Freren) '

f2 staatsarchiv osna.brück, DeP.68b, Nr.546'
13 Dr. med. GibEeyer war einer der Mitbegründer des Piusvereins, der

1848 in Ttluine ins Leben gerufen worden war. Nach den Angaben eines
arderen Gründungsmitglieds, des Kaufmanns sand aus Beesten, war die-
ser verein als Pendant zr:m ref. Gustav-AalolPh-verein gegründet worden
(hmdschriftl. chronik Sand, ln Besitz von B. Gammn, Beesten).

14 Der Eigner Anton Robbe spielte eine besondere Ro1le als Aufwlegler.
seineaufdenBrandfässernzuLengerlchgehaltenenaufrü}rrerischen
Reden brachten ihm schließIlch - wohl wegen Beleidigugen gegen den

Minj.ster stüve - eine Gefängmisstrafe ein (vgl. dazu ausführllcher
GOLDSCITMTDT (wie AnE.3) s.559f . und SCHRTEVER (wie Am.6) Bd.2, S'
397).
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Zum Repertoire der aufgewiegelten Menge gehörten, den An-
gaben Goldschmidts zufolge, auch noch andere, bisher unbe-
kannte Liederl5 und eine polemische Schrift ,,in plattdeut-
scher Redensart, gereimt und in Form eines Gesprächs, unter
dem Titel: Anderoennske Burenpr.ötkea o»er de Fz.eetsken Bör-
gens", die sich gegen besonnene Einwohner der Stadt Freren
richtete, die eine "Special-Supplik des Kirchspiels Freren,,
nicht unterzeichnen wollten, "wei1 sie ihrer Angabe nach da-
fürhielten, daß es besser sei, damit zu warten, bis mehr Ru-
he und ordnung in Deutschland eingetreten sei,,16. Dia"a. ,,-r,
Gattung der politischen Satire zu zählende BauerndialoglT
muß ebenso ars verschollen angesehen werden wie ein weiteres

"gereimtes Pasquill in hochdeutscher Sprache [... ], wori-n Bezug ge_
no,men wird auf ein schmutziges Lied 'vom langen Hame,, werctres fade,vermeintlich auf den Capellan Izu freren] zielende cedicht bei a1len
wohrdenkenden Kathoriken Mi8birrigmg fand ud angeblich aus elnerprotestatischen Feder geflossen sein sollte',18.
Der einzige aus diesem Themenkreis bisher aufgefundene

Text ist das Lied De g"ote Rock. Ei.ne schreibmaschinen_
schriftliche Fassung wird im Archiv der kath. Kirchengemein_
de zu Lengerichl9 verwahrt; der Fund des einzigen zeitgenös-
si-schen gedruckten Exemprars ist das Ergebnis einer gezielten

l5 GOLDSCHMIDT (wie Ann.3) S.557.
76 GOLDSCHMIm (wie Anm.3) 5.555.
L7 vgr. dazu !v. FoERsrE, Das ,lrjederdeutscäe in der poritischen propa-

ganda des 17. md 1A. Jahrhunaterts, Nd..tb. 67/68 (Lg4t/42) Z2_*._Ein von Foerste nicht behanderter Druck aus dem Jahre 1665 betrifftden e,Srändischen Raw und richtet sich vom protestantischen stand-punkt gegen die fortschreitende Rekathorisiermg des Niedersti-fts
Mr:nster: Borgher- md Buhren Ghespreck wu_ de nge Retigie tho Meppenwd in de omTiggende plaetzen inghefoort [... ]-Cfrearulkt int Au".onses }leeren Anno M. DC. LXV. Es enthäIt neben einem mehr als 21Seiten wfassenden Dialog j-n nd.-nI. Mischsprache *, S.hI.ß das 48_zelrlge Lied: -Ein schaepheetders cesilgh van den Toestüdt d.er Mepp-
schen Kercken (vgl. C. BORCI{LING - B. CLAUSSEN, rViederdeutsclre Bi_
bliogzaphie. cesmtverzeichnis der nied.erdeutschen Drucke bis zum
Jahre 18OO. Bd.1-3.1, Neunünster l93L-1957; hier: Bd.2, Nr.3534,
Original in der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel.
GOT,DSCHI.{rDT (wie Anm.3) S.555.
Bei diesem Text handelt es sich um elne recht genaue Abschrift de!
auf S.229ff. abgedruckten Version des Liedes.

18

19
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Suche in Beständen des Staatsarchivs Osnabrück2O'

Da zum Verständnis des Liedes, wie Goldschmidt richtig an-

merkt, die Kenntnis der kirchengeschichtlichen Entwicklung

des Territoriums und des Verhältnisses von Katholiken und Re-

formierten zueinander zumindest in Grundzügen vonnöten ist,

solI im folgenden ein Überblick über die wichtigsten reforma-

tionsgeschichtlichen Phasen zusanunengestellt und die um die

Mittedeslg.Jh.bestehendekonfessionelleSituationcharak-
terisiert werden.

DaSwechselvollePolitischeSchicksalderehemaligenGrafschaftLin-
gen seit Beginn aler Neuzeit hatte einen mehrfachen wechsel der konfes-
sionellen zugehörigkeit zur Folge2l. Die erneute22 vereinigrmg Linqens
Ei.t der crafschaft Tecklenburg md der Herrschaft Rheda verillaßte den

GrafenKonradvonTecklenburgl54l,imhlnzugekomenenLildesteildieRe-
formation Iutherischer Prägung einzuführen, die er zuvor schon 1527 in
selnen bisherigen Besitzugen durchgesetzt hatte. Seit 1548 erlebte das

LildmterdemGrafenvonBürenunddmachSeitl55luterkalserlicher
Herrschaft eine Rekatlolisierug, 1559 verbunden mit der Loslösung von

nistm osnabrück ud kirchlichem Anschluß an das neugegründete Bistum
Deventer. Die Erobermg der Festugsstadt Lingen durch Moritz von Ormien
hatte 1597 die Reformation niederländisch-calvinistischer Provenienz zur
Folge. Diese Periode endete nach acht Jahren, als sich die sPanier 1605

erneut des Territorius beEächtigen konnten und mithilfe intensj-ver gegen-

reformatorischer Bestrebugen eine verstärkte Hinwendung zw Katholizis-
mus vollzogen.

20 Fudort: staatsarchiv osnabrück, DeP. 68b, Nr'545'

21 Ausführlichere Darstellmgen bei GOLDSCHMIETT (wie Anm.3), J.c- löL-

zeiten bis auf msere ?age, Lingen 1874; SCHRIEVER (wie Anm.6);
!{. EHBRECHT (Irr9.), Lingen 975-1975. zut Genese eines Stadtprofils,
Lingen 1975; in kurzgefaßter Form u-a. Der Kteis Lingen, hrg' v'
Lehrerverein der Diözese osnabrück, Lingen 1905; - A. HoFFMANN,

Lingen, die tausendjährige Sxadt, in: Festscirrift zur looo-Jaht-
Feier. Stadt Lingen Ems. 15. Mai bis 1- Juni 1975, LLngen L975,
S.9-33. - H. TAUBKEN, Niedetdeutsch-Niedertändisch-Hochdeuxsch'
Die Geschichte det Schriftsprache in der Stadt und der ehemaligen
cratschaft Lingen vom 16. bis zm 19. Jahrbundert (Niederdeutsche
studien, 29), im Druck.

22 Die tecklenburgischen Besitzmgen waren im Jahre 1493 aufgrud von

streitigkeiten innerhalb des gräflichen Hauses geteilt worden' Graf
Nikolaus Iv. erhielt den Landesteil Lingen zugesProchen, Graf otto
Iv. die Besitzugen Tecklenburg md Rheda. Um das Jahr 1515 wurden
dem lingenschen Bereich auch die bis dahin tecklenburgischen Kirch-
spiele Mettingen' Recke, Ibbenbüren und Brochterbeck zugeschlagen,
so daß seitdem zwischen der Ober - und Niedergrafschaft Lingen
mterschieden wurde.
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Nach dem Abzug der spanisch-niederlänclischen Truppen m 1630 und der
Elnquartierung von Soldaten der Katholischen Liga besetzte nach Neutra-
Iitätsverhandlungen im Jahre 1633 abermals dte orilische partei die Graf-
schaft. Bis auf d.le Einsetzung eines ref. predigers in der Stadt Lingen,
der aus Mj-tteln des kath. Klrchenvemögens mterhalten werden trußte,
blleben die konfessionellen VerhäItnisse zunächst noch relativ unange-
tastet.

Entscheidendes Datrm der Kirchengeschichte Lingens wude das Jahr
1648, in welchem den Vereinigten Niedertanden im spaisch-niederländi-
schen Vertrag der Besitz der Grafschaft Lingen zuerkannt worden war. Das
in WestfäIlschen Frleden festgelegte ',Nomaljahr,, 1624 brauchte daher
auf Lingen keine Anwend.ung zu finden23, auch wenn in der Folgezeit in
Ej-ngaben und Protesten von Personen ud Institutionen innerhalb wd
außerharb der crafschaft - mit Hinweis auf die Ausübmg des katlolischen
Kultus zu jener Zeit - dieses Jahr imer wieder ins Spiel gebracht wurde.

Erste Maßnahme im Jahre 1548 war die Absetzung der kath. Geistlichen
ud schullehrer sowie die Einzlehung des Kirchenvermögens. In der Folge-
zeit wurden nach und nach auch in den tändrichen Kirchspieren ref. pasto-
ren eingesetzt, jedoch konnten innerhalb von 10 Jahren nur sieben der 14
Stellen besetzt werden24.

Die anfangs für die Kathoriken scharfen Bestimungen wurden alf,er schon
nach kurzer Zeit gelockert, so daB der kath. Kultus bis zm Jahre 1672
rerativ unbeherrigt - allerdings auf eigene, zusätzriche Kosten der Ge-
Eeinden - ausgeübt werden konnte. Nicht nur das schurwesen verbrieb i-m
wesentlichen in kath. Händen, auch viele Bediente waren Katholiken2s.

Zwlschen 1672 ud 7674 war die kath. Kirche wieder im Besitz des ge-
samten Kirchenvermögens, als der Bischof von Münster, Bernhard von caren,
im verlaufe sei-nes Feldzuges gegen clie Niederrilale die oranier vertrei-
ben md die Grafschaft Lingen besetzen konnte.

Die eigentliche Phase der Refomation begann 1674 nach den Rückzug der
bischöflichen Truppen. Die Lingener widersetzten sich zwar zunächst der
Einnahme des Landes durch die Oranier, mußten dann aber als Folge ihrer
ablehnenden Haltug uxo so schärfere Repressalien erdu1den26. wiedenu
wurde das Kirchenvermögen konfisziert; darüber hinaus aber wurde der
kath. Kultus im Lilde gänzlich verboten, den kath. priestern wude bei
Androhung von verbannung die Ausübug ihres Amtes untersagt2T. Die seit
den Abschruß des westfärischen Friedens bestehende Einschränkug des jus
retormandi jedoch blieb wirksil: Kein Katholik konnte gezwugen werden,
das ref. Bekenntnis anzunehmen.

zum "Nomaljahr" vgl. z. B. wetzer wd welxe,s Kirchqlexikon oder
DlcAkTopädie de^r kathol i schen TheoTogi e uid i h rer Hül f swi ssüs chaf -
ten, Freiburg '1895, 8d,9, sp. 498.
S.D. VAN VEEN, De reformatie der kerken;n het graafschap Lingen, i-nl
Historische studjäh en scäetsen, croningen 1905, S.1-60; hier S-26ff.t
Abdruck des Inspektionsberichtes ,,fnformatie over den staet der
Kercken vüt craeffschap Lingen genoomen bij de Gedeputeerden Sjnodi
Transisalaniae ao 1659" -

VAN VEEN (wie Anm.24) S.35.
GOLDSCHMIDT (wie Am.3) S.161f. und die Urkunden sub Nr.3O, S.597ff.
Vgl. GOLDSCHI,IID4I (wie Ann.3) Urkrmde Nr.31, S.601.

23

24

25

26

27
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Die ref. Kirche, gefestigt durch eine eigene Kirchenordnung (1678),
wär staatsklrche geworden und erhielt mfassende Privilegien. von jetzt
an konnten nur noch Personen ref. Bekenntnisses öffentliche limter beklei-
den, die schulen wurden von ref. Küstern bedient, die wi-e die aufsicht-
filhrenden Prediger meist aus dem Niederlänclischen stamten. Die Folge
war eine durchgreifende Niederlandisierug in al1en BevöIkerugsschich-
ten28. nöhepunkt oranischer Kulturpolitik war die Errichtung eines Aka-
demischen clmasius2g iE Jahre 1697 mit zunächst drei, später vier Fa-
kultäten, von denen die theologische stets die größte Bedeutwg hatte30.

Nach dem Anschluß Lingens an Preußen3l (1702) wurden die Privilegien
der ref. Klrche konfimiert. sie blieb für ein weiteres Jh. die dominie-
rende Kraft. Die Bestimungen gegen die lGtholiken erfuhren erst allmäh-
Iich eine Lockerung. seit 1717 durften sie erstmals Gottesdienste in
Privathäusern abha1ten32, nachdem sie sich über vler Jahrzehnte mit Not-
kirchen außerhalb der Landesgrenzen beholfen hatten. seit etwa 1780 wur-
de ihnen z.B. der Gebrauch von Glocken gestattet, die allerdings bei Be-
gräbnissen nicht geläutet werden durften, damit die Einkünfte des ref.
Küsters nicht geschmälert wurden33. pa di. ref. Prediger als pastores
-locj auch die Kirchenbücher führten, mußten die Katholiken die jura sto-
-Iae weiterhin il den ref. Pfalrer abführen.

Erste Schritte zu einer GIeichsteIImg von Katholiken md Protestm-
ten brachte erst die französische Herrschaft der Jahre 1806-1813. An
mehreren Nebenschulen wurden jetzt kath. Lehrer eingestellt, alie Klrche
zu Brmsche wurde Simultmkirche, die Predigerstelle nicht wieder be-
setzt und die ref. Gemeinde Eit Baccum vereinigt. Alle Gemeinden aber
blieben weiterhin im Besitz des Kirchenvemögens. Auch während der kur-
zen zugehörigkeit zu Preu8en bis zw wiener Kongreß erfolgten keine lin-
derugen.

Unter der neuen Herrschaft des Königreichs Hannover nach

1816 wurde zur Neuordnung des Kirchenwesens ej.ne von katholi-

schen und lutherischen Mitgliedern gebildete Kommission ein-
gesetzt, zu der nur für kurze Zeit der ref. Prediger in Lin-
gen, Beckhaus, zu Rate gezogen worden war. Nach S-jähriger

2A

29

30

zm Problem der schulsprache ud zur RoIIe der ref. Kirche vgl.
TAUBKEN (Hie Am.21) Kap.S.1 und 6.

Dazu vor allem B. BEESTERMöLLER, Geschichte des Akademischen Ggmna-
sims in Lingen 1697-1820 (DLss. Münster), Lingen 1914.

vg1. w. TENFELDE, Albw studiosorun Academiae Lingensis 1698-1819,
Lingen 1964.

Dazu K. HERR.I,IANN, Die Erwerbung der Stadt wd Grafschaft Lingen
dwch die Krone Preußen, in Jahre 1702, LLnqen 1902.

vgl. GOLDSGTMIDT (wie Anm.3) Urkunde Nr.63, S.629.

So wurde es z.B. ausdrücklich bestimt bei- der Erlaubnis zm Ge-
brauch einer Glocke in Freren (zentrales staatsarchiv der Deutschen
Derckratischen Repubtik, Dienststelle Merseburg, ReP. 64 VIII, Nr.2,
Conv. 9) .

31

32

33
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Beratung erfolgte im Jahre 1822 eine für die ref. Kirche der
Niedergrafschaft Lingen - die Obergrafschaft war 1816 bei
Preußen verblieben - schmerzliche Kultusv.ro.drrrrrrg34.

Von zehn ref. Pfarrelen blieben nur drei bestehen (Lingen,
Lengerich und Schapen) , die übrigen sieben wurden diesen als
Pilia1en zugeordner. Die Geistliche Kasse zu Lingen wurde
aufgelöst und jeder Pfarrei ihre besondere Dotation zuge-
teilt mit Überweisung eines ansehnl-ichen Kapitalvermögens an
den kath. Religionsteil-35. Oie Kirchen der sieben aufgelösten
Pfarreien wurden zu Simultankirchen erklärt, allerdings unter
Belassung des Kirchenvermögens bei den Reformierten.

Auf Bemühen des Superintendenten Jüngst, der inzwischen
in Lingen seine Ste1le angetreten hatte, konnte die Kultus-
verordnung vom 25.6.1822 zunächst suspendiert und in weiteren
Verhandlungen, nach Gründung einer unierten evangelischen Ge-
meinde, die Belbehaltung der Pfarre Freren erreicht werden
(Verordnung vom 1 2 .3 . '1824) .

Weitere jahrelange Anstrengungen führten 1846 zu einer
Neugründung der Pfarre Baccum/Bramsche, nachdem schon vorher
ein ref. Geistlicher unter dem TiteI eines Schullehrers in
Baccum tätig gewesen war. fn Aussicht gestellt wurde ferner
die nildung einer Pfarre Plant1ünne-Beesten mit pfarrort
pl-antlünne36.

Das durch die Kultusverordnung angeordnete Simultaneum gab
in vielen Gemeinden von Anfang an Anlaß zu Argernlssen. Da

in den Filialkirchen nur einige Male im Jahr ref. cottesdienst
gehalten wurde, erhielten sie im Inneren ',ganz das Gepräge
katholischer Kirchen", so daß in Thuine beispielsweise die Be-
nutzung der Kirche durch die Reformierten ganz eingestellt
wurde, "wei1 die cemeinde an den Heiligenblldern im Innern

34 Abgedruckt bei SGIRIEVER (wie Anm.6) Bd.1, s.36off.
35 Vgl. hlerzu ud zm folgenden die handschriftliche Darstellug "Kur-

zer Abriß der ceschichte der refomitten Kizche in der Nieder-craf-
schaft Lingenrr (Staatsarchiv osnabrück, Dep.68b, Nr.56,, hier S.8).

36 wie Anm.35. S.12.
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der Xirche Anstoß nahm"37. Eine häufigere Benutzung der Kir-
che zu Baccum versuchten die Katholiken so weit wie mög1ich
zu verhindern, in dem sie z.B. ej-ne Abendmahlsfeier mit Kon-
firmation, die an einem Wochentage stattfinden so1lte, durch
eine "bisher nicht übliche, besonders veranstaltete katholi-
sche Prozession" Iängere Zeit behinderten. Wenige Tage später
verriegelte man die Kirchentür "durch eine unbekannte Vor-
kehrung", ej-n ander Mal hielten die Katholiken genau zu der
zeit ihren Gottesdienst, zu der die ref. Feier angesetzt war

38usw.
Ahnliche VorfäI1e sind auch aus anderen Kirchspielen über-

liefert; sie hatten in der Grafschaft Lingen eine lange Tradl-
tion: Über Provokationen der Katholiken gibt es eine Fülle
von Aktenvorgängen und Protokollnotizen seit der Mitte des
17. Jh., die den ununterbrochenen Kampf der unterdrückten
kath. Mehrheit gegen die privilegierte ref. Minderheit auf-

. 39
zeJ_gen

Als zu Beginn der preußj.schen Zeit die Katholiken um die
Erlaubnis zum Abhalten des Gottesdienstes in privathäusern
baten, konnten die ref. Geistlichen sich in einer Stellung-
.,uha"40 nicht enthal-ten, die Pormel von den ,,aIlertreuesten,,
Dienern zu kommentieren:

"Voor af en in genere kontrt ons seer vreemd voor, dat de Roomsge-
sinden in haar supplijk ail sijn K. M. sig noemen q9--:4fsIggqgll{g!.e
onderdaaen vm sijn K.M. een schonen titul v@rrraer! maar die weinig
overeenstemt tret die veelwldlge ongehoorsaaEtreld en rebellie van
haar tegens de Souverainen eertyds gepleegd. nog ook met dj-e bittere
haat tegens een Protestantse Regeering, welke als nog in de gemoede-
ren van de rigide Roomsgesinden gewortelt blijft.,' (Fol.7Bv)

[facgfuelu.l], Die Lage det protestilten jn der Niedergrafschatt Lin-
gen. Den deutsclen Vereinen der custav-Adolph-Stiftung gewidmet von
e inq Mi tgli ede des Osnabrückschen Hauptve reins-yorstandes, Osna-
brück 1846, s.35.
FACHTI4ANN (wie AnE.37) S.42f.
Ergiebigste Quelle hierzu bilden wohl die protokollbücher der Ctassis
Lingensis, die seit 1666 fortlaufend erhalten sind (Staatsarchlv
Osnabrück, Dep.64b, Nr.14off. ) .

Staatsarchiv Münster, Tecklenburg-Lingensche Regierung III, Nr. 145
(Schreiben der Lingener Klasse vom 29. Oktober 1716).

37

38

39

40
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Dem Argument der Katholiken, durch die Zulassung ihrer Reli_
gionsausübung werde der Friede zwischen den Konfessionen ein-
kehren, stellen die ref. prediger die Frage entgegen, wie
denn Friede hergestetlt werden solIe ,'[ ... ] door Roomsgesinde
Priesters, die ln voorgaande tijden 't volk tot alle balda_
digheit tegens de gereformeerden hebben opgestookt?,, (F,oI.gO).
Auch im Hinbllck auf ihre eigenen Gemeinden äußern sie Be-
fürchtungen:

"rn rt geestetijke inmers waar niet anders ars de grootste schade tevresen, doordien de menschen van onse rerigie door de rasternde ton-gen der onbeschaande en dikwils onwetende pri-esters meer en meer wor-den afgeschrikt.,, (FoI.BO)

Der hier beschrlebene zustand konfessionelrer spannung dauer-
te fort bis in das 19. Jh. Anlässe zu Streitigkeiten gab es
reichlich: sorange die Katholiken nicht alLe Rechte zurücker-
Iangt hatten, konnten sie sich mit dem überproportionalen
Einfluß der protestantischen Minderheit nicht abfind..r41.

Für die Ausschreitungen des Jahres 1g4g/49 waren neben der
arlgemeinen unruhe der zeit auch die porarisierungstendenzen
durch die Gründung zweier kirchlicher Vereinigungen von Be_
deutung. Auf ev. Seite entstand im Jahre 1g33 der custav_
Adorph-verein mit dem zier- der Hilfestelrung für Gemeinden
in der Diaspora, später etablierte sich katholj_scherselts der
Piusverein, der sich in der Grafschaft Lingen am 30.4.1g4g42
konstituierte und in den einzelnen Kirchspielen Lokalverelne
bildete. Ausdrücklich nahm der Verein die Anderung der beste_
henden konfessionellen Zustände in sein programm auf:

4L zwischen 1719 und 1734 muSten arre kath. Missionare vor dem höchstenBeamten der Regierung, deE coDxoissaire en chef der crafschaft, eineneidesstattllchen Revers unterschreiben, in den sie versichern, daß
:i: _ 

t . . . ) die Euügelische refomirte wd zuifrerisctre Religia nichtschinpflich dürchziehen, noch die Römisch-cathorische r^t"lrtn*"i g"_gen die Euangelisclte verhetzen L...f wö77en (staatsarchLv Münster,?ecklen-bwg-Lingensche Regierug rri, 11..145i. _ Fast ein .Iahrhundertspäter erstellte der Landdrost von a.serager eine Denkschrift Eit de,Titer Änsidrt über die spannung und rntorätanz zwisclren den katholi_schen und refozmiezten Glaubens_vemandten in der Niedergrafschaft.Lingen (1808) (staatsarchlv osna-brück, nep.Zo:, Nr.294).
GOLECIII.IID4I (wle Arm,3) S.551 unal S.54O.42
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"Der verein ga-b a1s veranlassung seines UrspnDgs die mißIiche Lage

an, worin st;h die Katholiken der Niedergrafschaft ln mehrfacher Hin-
sl.cht befanden, utrd setzte sich den zweck vor, eine noch umfassendere'

als bisher, und nögllchst völlige Besettlgung der durch die frühere
oranische Gewaltherrschaft eingeführten, für die lGthottken noch lmer
fühlbaren, zu bestäadigen Relbungen zwischen Kathollken r]IId Protesta-
ten AnIaß gebenden klrJhltchen Ubelstände, betreffenden orts durch jedes

oesetzllch erlaubte, zweckdlenllch erschelnende Mlttel zu erfllrken
[... ],ua.
Uber die in den Darstellungen Goldschmidts und Schrievers

beschriebenen Ereignlsse von 1848/49 hinaus solI hier anhand

der DenkschrifL Gtundzilge des Fanatismus der katholischen Ge-

neinde zu Lengerieh im Ante Freren ergänzend die Kornmentierung

des Geschehens aus der Sicht des ref. Kirchenrates zu Lenge-

rich referiert werden44. pi" dabei zitierten Passagen in

niederdeutscher Sprache zeigen, daß dle Auseinandersetzun-
gen sich zum großen Teil auf der Ebene der Mundart be\"'egten'

zunächstwarendieProtestantenvonderHutdigungsfeier
zu Ehren des Reichsverwesers am 6. August 1848 ausgeschlossen

worden, glelchzeitig waren die Katholiken aus dem vom prote-

stantischen Schullehrer Würdemann geleiteten Singverein zu

Lengerlch ausgetreten. Neben dem Absingen von Schimpfliedern

kam es zu tumultuarischen Auftritten und Reden, "welche unter

anderen die wiedererlangung des geraubten Gutes (der Kirchen

und des Vermögens) " zum Gegenstand hatten' Bei den Schimpf-

reden "hat man von Aufhängen, Todtschlagen und was derglei-

chen Erbärmlichkeiten mehr gesprochen" (§3) ' Ein Plakat an

der Tür der ref. Klrche zu Lengerich enthielt dle worte:

"bolde, boLde komen uij und nedden

die ut de Klauen der Ungereehten" (§5).

Ein Schreiben der Lengericher an die Königliche Landdrostei

zu Osnabrück wurde von vielen Einwohnern unterzeichnet' al-

lerdings enthielt die Liste auch Namen von Personen' die "fei-

erlichst erklärt Ihatten,] jene vorstellung nicht unterschrie-

ben zu haben"
DerAmtmannHüPedenwurdenachtumultartigemAuftretenan-

geredet mit den Vilorten:

43 GOLDSCIIMTDT (wle Ano'3) S.552.

44 Vgl. dazu auch AnE.11.
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"nu nehme den BaLL ut diene Muhle
un epreeke techt, du brukeet nicht
altyd uör de Protestanten te t)esen,, (s1O).

Eine 73-köpfi9e Deputation begab sich nach Lingen zum ref.
Superintendenten Jüngst und zum Amts-Assessor Fachtmann, um
ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen, neun personen such-
ten am 6. Dezember, 24 personen kurze Zeit später den ref.
Pastor Meyering von Lengerich auf und forderten die Erstat-
tung der geraubten Kirchengüter. Ein aus prot. und kath.
Mitgliedern bestehender club wurde aufgeröst und ein neuer
unter Ausschluß der protestanten gestiftet.

Die Versarnmlungen des piusvereins in Thuine hatten für die
protestantischen Einwohner besonders harte Auswirkungen:

"Diese versammlung ist nun bis auf diese zeit dahin ausgeartet, daß
auch in derserben arre nur ersinnriche drückende ,.d kränkende per-
sönlichkeiten und verforgungen gegen die krerne Heerde der protestan-
ten vorgenoruoen und behandelt werden.

Nmntlich ist die gedadrte Versamlug, welche wegen Anwuchsesud fehlenden platzes jetzt in die katholische Schule verlegt ist,in ihren Folgen so grausenvoll, daß über das GIück md Unglück der
Protestanten, so weit solches etwas anzuha.ben ist, der Stab gebrochenwird, indem man durch unterschriften zu bewirken sucht, den protestan-
ten aIIe md jede cetegenheit zu Verdienst und Nahrug zu nehmen.

Leider stehen schon jetzt alle cewerbe etc.etc. Ftilt und man drohtnu noch dazu, allen Heuerleuten die Miethe kündigen zu wollen.
Das sind wahrlich traurige Aussichten!" (§ 19).

Noch im Dezember des Jahres 1g4g errichteten dle Katholi_
ken ohne Einwilligung der protestanten ein Kruzifix45 auf
dem Simultanfriedhof, gegen einige personen wurden Morddro_
hungen ausgestoßen, Fensterscheiben bei privatpersonen und in
der ref. Kirche elngeworfen, der ref. Gottesdienst wurde mut-
wi1lig gestört, und der Aufrührer Anton Robbe verhöhnte den
hannoverschen Premierminister Stüve :

45 Dazu auch @LDSCHMfDT (w1e Anm.3) S.55g und 5.561. _ Zu Beginn desJahres 1849 v,urden in mehreren Kirchspieren Kruzifixe auf den Fried-höfen ohne Zustimung der ref. Gemeinäen errichtet. Die staatlichenorgile zeigten sich trotz der offensichtlichen verretzung g"ii.ia."Rechts hlrfros md verwi-esen die ref. Kirchenräte m die-o;de;aiichencerichte (vgl. dazu Staatsarchlv Osna-brück, Dep.Ggb, Nr.545; Rep.35OFreren, Nr.1263 ) ,
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"d.e Stütse ia grof, hadden uij hen hien, aij uoLlen

em d.e Veeren att)oen' damet he nich hoeh flegen kan'

ma.n moate en d.e Flitken stt)l)en aLs eene 
"oo"" 

(§25) '
Diese Bemerkungen sowie die Aufforderung an die Menge' sich

mit Picken, Sensen und je 50 scharfen Patronen zu bewaffnen'

die Tatsache, daß in den Bauerschaften bereits Picken ange-

fertigt vrurden, die Drohung, a1le Protestanten milßten binnen

14 Tagen sterben, die Ankündigung, aIIe Protestanten sollten

vergiftet werden usw., lassen die Einquartierung einer Hun-

dertschaft Infanterie durchaus als adäquates Mittel zur ver-

meidungvonAusschreitungenundzumschutzderref.I"linder-
heit erscheinen.

vonkath.SeiteversuchtemaninderFolgezeit,dieEreig-
nisse herunterzuspielen. Schon Goldschrnidt erklärte - trotz

der Aufzählung zahlreicher Fakten von Gewalt - die Absicht
AA

einer gewaltsamen Aneignung der Kirchen als Gerücht=-' Fast

15 Jahre später wurde in einer anonymen polemischen Druck-

schrift, die von kath. seite in die Diskussion des vom luthe-

rischen Konsistorium in osnabrück befürworteten verkaufs der

ref. Kirche zu Lengerich an die Katholiken eingriff, jegliche

Gewartandrohung in der zeit um 1848'/49 gar einem Betrunkenen'

dem bereits erwähnten A. Robbe, angelastet4T' A"ch zeitungs-

meldungen informierten kaum über den AnIaß der militärischen

Aktion, sond.ern schilderten ausführlich das teilweise schika-

nöse vorgehen der Soldateska. So berichtet der Westfö'Lische

Mez,kuy in seiner Ausgabe vom 28.1.1849, die am 14. des Monats

eingetroffenen Dragoner hätten auf ihrem V{eg in Thuine

"belm wirthe Korte ohne aIIe veranlassmg einen sog' windEühlenkanPf
bestaden, wobei uter beständigen Flüchen und schiEPfen auf die Katho-

IikendasBlutvondessenHaushälterinreichlichgeflossenist.Den

46

47

coLDscHIttIDT (wie Anm.3) s.555.

t]eberd'enVetkaufdetrefozmirxellRircheaniliekathoTischeGemeinde
in Lengerich, Ifae:J, Beilage des rrannovetschen couriers, von einem
aro.yro. verfaßt aufgrud eines Artikets, den der Göttinger Pastor
granäes zugunsten der ref. GeEeinde I€ngerich im GöttjngEr unterhal-
ttngs Blatl Nr.87 hatte abdrucken lassen- Die Polemische und sach-
tich r:nhattlare Art der Darstellung veranlaßte Brandes zu eLnet 27-

seitigen Entgegrnung fn sacäen Lengetich's. Abgezmsngene EtkTärung
gegen eine aeilage des Hannovetschen Coutiers, Göttingen 1863'
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nit deE Blute eines Frauenzlrers gefärbten Schauplatz ihrer Bravade
verlassend, haben sie versichert, daß noch an denselben Abend jeder
von ihnen drei Kaüroliken in Lengerich den Kopf vom Rrmpfe hauen wür-
de (r)"48.

In den Osnabrücker Beitrdgen zur Beleh"ung und EthoLung war
über den gleichen Vorfall gemeldet worden, drei der Dragoner
seien in das Haus des Schenkwirts und Wegegeldeinnehmers K.
elngedrungen, hätten dort drei Personen vervrundet, ,runter

diesen den Hausherrn selbst und seine Haushälterin, und zwar
letztere dergestalt am Arme, daß es nöthig war, einen Arzt zu
requiriren, um die wunde zu verbinden',49.

Angesichts des militärischen Einschreitens und sj-cher auch
dank der besonnenen Haltung mancher Katholiken sind größere
Gewalttätigkeiten vermieden worden, so daß vier Monate später
nach Beruhigung der Lage das MiLitär wieder abgezogen werden
konnte. Das Lied De g?ote Roek gerl-et alsbald in Vergessen-
heit und mag heute als gedruckter Flugzettel noch in einigen
Prlvatarchiven der eingesessenen Bevölkerung bewahrt sein.

De grote Rock.

Me7: Ein treies Leben führen wir.

tsl

Et uae ennal en kLenen Mann,
De enud entn groten Roek;

Auck tr,6ck he dann und aann em an,
Un kr6b int ErneLlock.

De Rock de uaa gerouet God

Ut Seeteinhundent her
Van enen FLegeL nit ?nessenhod,

He quam oan llolLand her.

De Roek »e"e?üdt Dan Mann up Mann
Bis up de nihe Tied.

Man mog en dneihrn, ?,)o nan auek eann,
He bLeu und uas to uiet.

t tol

Beilage zu Nr.23.
Nr.7 von 24.Jan. 1849, s.52.

48

49
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Dat Kleed uaß f6t em maket nicht;
Ea stammt oan'n gt'oten Hee".

[ 15 ] Da.t uußte ual de klene llicht,
Dat et f7r em nich u1r,

De E"uen oan den g?oten Hee?

HoLLtn hebben ueht den Roek;

Ilieltt ehre uahre Erugod u6z"

[ 20 ] Iln kenen xinderrock.

Dat klene Mfrnnken Laehte dann

Ilt Ez,nellock herut: -
fch Lebe ual oan g?oten Mann'

Un u&r'me ni de Hut,

[ 25 ] Dat spiel dat dreo he immez'an,

Un n&ßte sich dabi. -
oft sAht dat volk »an groten Mann:

De Rock geh1tt nieh di.

lli uillt di geuen en passend Kleed'
[ 30] Giff usen Rock herut,

Dann biet du dine Schulden beet
Vdn unge"echten Gut.

Dat M*.nnken keek den groten Rock

Mit Wahlgefallen an;
I35l cefALLt siek gud int Ernellock,

Nanm kenen Handel an.

Da quan dat VoLk Dan groten Mann

Mit eine Klagen her:
Da FLegeL, de den Rock enst nam,

[4o] He quam oan HoLLand her.

tli l,riLLt den Roek nu hebben uehr,
WieL't uee Erugut ie.

Den klenen Mann, den geuet üehr,
Uat sinen Andehl is.

i45] Un aiLL man nich gerecht ue eien,
Iln doh'n us üehz. dat Gut;
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Dann kann de Tied nich uiet meht eien,
So tveek ui'n en gaz, uth,

Zum Inhalt des Textes

231

sich auf das ihnen zu-
dem kleinen Mann ej_n pas-
den ihnen zustehenden An-
Drohung der gewaltsamen

Der klelne Mann (= die ref. Gemeinden) erbte im 17. Jh.
von einem F1egel mit Tressenhut (= die Oranier) einen viel zu
großen Rock (= die Kirchgebäude). Dieser jedoch war für den
kleinen Mann so weit, daß er in das Armerloch seines Rockes
kriechen mußte, um sich wärmen zu können. Die Erben des gro_
ßen Mannes, die Katholiken, besannen
stehende "wahre', Erbgut und wollten
sendes KIeid, d.h. den Reformierten
teil, geben. Das Lied endet mit der
wegnahme der Kirchen5o-

Das Bild vom Armelloch, in das der kleine Mann kroch, ist
eine überzeichnende Anspielung auf die Abtrennung von Teiren
des Kirchenraumes, wie sie aus Freren, Schapen und Lengerich
bekannt ist. rn der Kirche zu Freren war um 1g3o im hinteren
Teil unterhalb der Orgelbühne eine Trennwand vorhanden, um
den Raum optisch zu verkLeinern und Heizkosten zu sparen. Der
abgetrennte Bereich diente zu Lagerungszwecken. Anfang lg30
war dem evangelischen Konsistorium zu osnabrück Anzeige er_
stattet worden, der evangelische Küster zu Freren widersetze
slch der "angeordneten Einfrledigung des Friedhofes und dem
Verbote des Fahrens über denselben [...J,wei1 er einen TeiI
des inneren Raumes der Kirche zur Aufbewahrung von Ackerge_
räten und zum Niederlegen von plaggen und Düngerhaufen benut_

"""51 .

Ahnlich wle in Freren hatte man auch in Lengerich den Kir_
chenraum um eln Joch mit Hilfe einer Trennwand den Bedürfnis_

50 Dagegen SCHRTEVER (wie Anm.G) Bd.1, 5.397: ",Dat Leed van eenen
grooten Rockr gab kelne Andeutuns [! ] für eine gewaltsme weg_
nahme der Kirche.',

51 staatsarchiv osnabrück, Dep. 6Bb, Nr.96: rönig.Iich croßbritüisct1
Hannöversches Evilgelisches Consistorium zu Osnabrück in einem
Schreiben an den Superintendenten Jüngst zu Lingen voE 25. Febr.
1830.
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sen der Gemelnde angepaßt. Diese Wand wurde anscheinend in

einer speziell auf Lengerich zugeschnittenen version des

Spottliedes expressis verbis a1s "Naht" (in dem zu großen

Rock) bezelchnet, wie Goldschmidt ausführt:

"Der darin [in dem l,ied] vorkonmende kleine Mann, der den zu groBen

geraubten rmd von Holland her geerbten Rock mit elner Naht hatte
durchnähen lassen, und den das Volk des großen Mannes wieder ha'ben

wotlte, köilIte füglich auf die reform' C€Eeinde und Kirche gedeutet
werden. "

In einer Anmerkung erläutert Gotdschmidt noch einmal:

"Die Naht in dem Liede deutet auf die Mauer in der reform' Kirche

Izu LengerichJ,.wodurctr der untere Theil in neuern zeiten war abge-

setzt worden.""
Diesen Angaben zufolge können wir davon ausgehen' daß der

hier abgedruckte Text die allgemeinere Version "ohne Naht"

dars te .]. It .

wieweit das Bild vom Armelloch in Lengerich sprichwört-

lichen Charakter angenonmen hatte, kann einem Bericht des

dortigen Predigers Meyeringh an den Superintendenten Jüngst

entnommen werden. Während des Gottesdienstes am 17' 12'1848

hatten demnach einige Knaben durch das öffnen und zuschla-

gen der großen F1ü9eItür und der "gewöhnlichen Eingangsthür"

den Gottesdienst gestörti zwei Frauen seien auf dem Weg in die

Kirche von ',einigen Knaben folgende worte höhnisch zugerufen,'

worden: "nu krupet noeh enmal in Armenloek hevin", zwei ande-

ren cemeindemitgliedern habe man zugerufen "aLLe JanhageL"'53

Ebenso hat der große Rock als Metapher für die zu große

KirchenochmehralseinJahrzehntspäterschriftlicttever-
wendung gefunden. In der bereits er$,ähnten Polemischen Druck-

schrift des Jahres 1863, die vom Standpunkt eines Katholiken

den verkauf der ref. Kirche zu Lengerich befür*rortet, fragt

der anonyme Verfasser: "Und wie macht sich denn das Kind'

wenn es sich in dem Rock eines großen Mannes in die Brust

52 @LDSCIiMTDT (wie AnE.3) 5.556.

53 Staatsarchiv osnabrück, DeP.58b, Nr.546.
pack, Gesindel'.

vgl. nnl. Janhagel rLuEPen-
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werfen wiIl?"54
Ein von den "fleißigepu55 sängern des Schmähliedes wohl

kaum bemerkter Widerspruch liegt im Verhä1tnis der Aussage
der 6. und 7. zur 8. Strophe. In Strophe G Läßt man den klei-
nen Mann zum Ausdruck bringen, daß er gut vom großen Mann,
also von den Klrchenmitteln und Abgaben der Katholiken lebe
und sich dabei die Haut hrärmei 1n Zeile 26 heißt es sogar,
er mäste sich davon. Demgegenüber soll das passende Kleid,
eine kleinere Kirche, die dle KathoLiken offerieren, ihn von
seinen Schulden befreien.

Es wird an dieser Stelle auf Bemühungen der Katholiken,
bereits 1n den Jahren 1830 bis 1832 in den Besi_tz der ref.
Klrche zu gelangen, angespielt. Die kath. Gemeinde hatte zu-
nächst wegen BaufäIligkeit ihrer eigenen Holzkirche beantragt,
die ref. Kirche a1s Simultankirche mitbenutzen zu dürfen. we-
gen der Querelen, die in anderen pfarreien vorgefallen waren,
hatte sich die ref. Gemeinde gegen diesen wunsch ausgesprochen.
Anfang 1831 beantragte daraufhin der Vorstand der kath. ce-
melnde beim königlichen Ministerium, "daß die Reformierten
die Kirche gegen Entschädigung abtreten möchten',. Eine Kom-
mission erwog den Kaufpreis von SOOO Talern. Da Teile der
Katholiken in diesem Kaufpreis auch das gesamte Kirchenver-
mögen einbegriffen wissen wollten, scheiterte die mögliche
Abtretung schließlich am Veto der ref. Kirchengemeinde56.

Tatsäch11ch war die finanzielle Lage der ref. Gemeinden
mittlemeile derart geschwächt, daß sie kaum imstande waren,
ihre Kirchen ordnungsgemäß zu unterhaltensT. o." Lied ver-

54 ueber den verkauf [...] (ri" Anm.47) s.4. - Auch hier wude tmrichst
darauf hingewiesen, daß ,,mm in der Kirche di.e Vitsbohnenstmgen
aufbewahrt, die Brandspritzen hlnein stÖIlt, und die Wäsche dirin
aufhängt"(s.3) .

55 GOLDSCHMIDE (wie Am.3) s.556.
56 vgl. dazu SCHRIEVER (wie Arun.6) Bd.2, S.197, sordie die schrift

Lengericlt 's lvotrr wd die Hirfe der Btüde,.. Nebst verzeichnis der
zut Ethaltung d.er Lengericher tefozmierten Kilche wie des Kirchen_
ldeses yozr 75. Jiluat 1962 bis 12. Aprij lg64 eingegagüen Liebes_
gaDen, Enden 1854.

57 9lie schrrer den Geneinden die Unterhaltung der Kirchen fiel, zeigte
sich ln.tahre 1862, als die Kirchengemeinde Lengerich nicht in äer
Lage war, dle dringend erforderllche Reparatur ihrer Kirche aus eige_
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schweigt aber konsequenters'eise die Iängst vollzogene Ent-

machtung der ref. Klrche durch die Kultusverordnung von

1822/24 und stellt den Zustand vo r 1822 direkt neben die

Sltuatlon des Jahres 1848.

Form und SPrache

DasLledbestehtausl2StrophenmttjevierZeilen,dJ.e
je zwei trochäische LangzeLlen mit vier- und drelhebigen

Kurzzeilen bilden. Der Relm wechselt durchgehend in der Folge

a-b-a-b. Hlnslchtlich der versgestaltung kann die Liedform

als vagantenstrophe5S bezeichnet werden'

Die reimbildenden Silben zeigen eine relativ geringe

Kunstfertigkeit; allein ?-mal reimen die gteichen wörter mit-

einander: her - het (Str.2) i Roek - -roek (Str's)i an - an

(Str.9) i het - her (Str.1O)r uehr - ueht (Str'11)i is - ie

(Str.11)i eien - eien (Str.12)' In der 4' und in der 5'

strophe wird jeweils das unreine Reimpaar Heer z u6r venten-

det. In der 4. Strophe reimt hd' nicht auf Hicht' obwohl der

Text an drei Stellen korrektes dentalloses nich ent.lj.äJ.t' Hler

Iiegt ein aus Reimzwang verursachtes Ausweichen auf hd' wort-

formen vor, ebenso wie in den Reimpaaten hetut z Gut und Gut

z uth in den Strophen 8 und 12. Ln den Strophen 2 und 5 da-

gegen wird im Versinnern dem nd' Lautstand entsprechendes God

bzw.Et,ugodgeschrieben.DaSReimpaatMannznam|nder10.
Strophe muß ebenfalls als Interferenzform gedeutet werden'

da hier ma. nö.'z oder nöm zv erwarten wäre'

nen Mttteln zu bezahlen. Der Gefahr der veräußerung der KLrche an

die Kathotiken, wie es vom evangelLschen Konsistorir-u effogen worden

war, entging mn schließItch durch Presseaufrufe (u'a' eln Flugblatt
des Kirchenvorstandes Lengerlch vom 20' l4ärz 1862 Dit clem Tltel
Kirchliche Noth in Lengerich und eine schrift des cötus tefozmittet
Prediget ostfrieslanils vom 6. Aug. 1862 HüTferut für die refotmirte
eeneiÄde zu Lengetich bei Lingenl und alurch solldarltätsbezeugungen
vleler ref. r:nd luth. Klrcheng@einden aus Deutschlandl' den Nieder-
landenrrndderschwelz,diedurcherheblichesPendenzui,eisungennicht
nurdleKirchenreparaturernögllchten,sondernauchfinanzielleMlttel
für etne Pfarrwohnung unal für die Tilgung der Schulden des schulneu-
baus bereitstellten.

58 vgl. dazu A. IiEUSLER, Nutsche versgeschichte mit Einschluß des alt-
eiglischen tnd alt-notdischen Stabteimverses, 3 Bde, Berlin LelPzlg
f925-29, hier Bd.2, s-743ff-
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Ein weiteres Beispiel von hd. Einfluß bei der Reimgestal-
tung, hler offensichtlich auf lexikalischer Ebene, bildet der
Reim Mann . oann in der 3. Strophe, wo das präteritum zu hd.
einnen, ereinnen in Errnangelung eines geeigneten nd. Reim-
wortes eingesetzt wurde.

Zählt man diese zsrischen dem Hd. und dem Nd. variierenden
Reime zu den obigen hinzu, so wird die Kunstlosigkeit der
Versgestaltung noch deutlicher: Nicht weniger als 14 von ins-
gesErmt 24 Reimpaaren sind als unrein zu charakterisieren.

Über die hd.-nd. Varlanten im Reim hinaus zeigt sich auch
innerhalb der Verse eine relativ hohe ZahI von hd. Sprach-
merkmalen. So tritt neben der ma. Form der Kopula un (vier-
ma1) die hd. Variante und (zwej-mal) auf, aieh (2.2G) steht
neben slck (2.35)i Es (2. 14) erschelnt neben zweimaligem ma.
et (2.1 und 2.16)i hd. Ich (2.23) müßte fek lauten, statt
Lebe (2. 23) wäre ma. Leue zu erwarten, statt Kind.ey,r,oek
(2. 20) ma. Kinnerroek.

Es ist wohl kaum davon auszugehen, daß die Benutzer des
Liedes sich einer solciren Sprechweise bedient hatten; viel-
mehr lst anzunehmen, daß die Variablen zum TeiI als Fehler
des Setzers zu interpretieren sind, die ihm wohl aufgrund der
mangelnden Übung im Setzen von nicht-hochsprachllchen Texten
unterlaufen waren, zum Teir aber wohl dem unbekannten verfas-
ser zuzuschreiben sind. Die scheinbar hyperkorrekte Schrei-
bvng I'lahlgefalLen (2. 34) mit der a-Graphie im Bestj,mmungs-
hrort korrespondiert jedoch mj-L enmal (2. 1) und kann als
graphische Realisation von[c:] gedeutet werden. In Strophe 1O

Iiegt zu Beglnn von Zeile 39 allerdings ein Druckfehler vor;
fij.r Da ist in De tder' zu korrigleren.

Die Eorm uö" fijr die 3. pers. Sg. prät. des Hilfsverbs
sein wj-es um die Mitte des 19. Jh.s im Lingener Raum noch
eine geringe Gebrauchsbelastungsg auf; im Lled erscheint
59 9lle selten das prät. wör im 19. Jh. in Bereich des ehenaligen Krei-

ses Llngen noch war, zelgen die Fragebogs des Deutschen Sprachatlas
(DsA) vom .fahre 1880: Von 44 Belegorten haben nur 3 wör, 6 Orte nennenrör neben ras ud 35 orte haben ausschrießrich Has (satz 6: Das Feuer
war zu stark..., SaLz 35: Das war recht von ihr). Im Optatlv hatte sich
ryör bereits erheblich stärker durchgesetzt (DSA, Satz 1g: ...dmn wäre
es anders geko,men...): wör et 3fual gegenüber Has et 15mal itr Altlreis
Llngen.
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neben viermaligem uas/?naß (2. 1,2.5, z. 13) einmal (2.
16) aus Reimgründen die noch seltene dem Hd. näherstehende
variante u1ri in zeile 19 dient ro6r: wohl zur Kennzeichnung
des optativs.

Ebenfalls eine Bevorzugung der neueren, dem Hd. weiter
angenäherten Form stellt die zweimalige Verwendung von sien

'sein' in der letzten Strophe dar anstelle von Ive:n] oder

Ive:zn], das in den meisten ortschaften des Altkreises Lingen

UUfici ,.160. vom hd. System beeinflußte Schreibungen sind
auch bist du (2. 31) und geh1rt (2. 28) statt der ma. Ent-
sprechung biea du bzw. der unpräfigierten Form ,zört.

Auch das wort- oft (2. 27) dürfte dem Hd. zuzurechnen seini
es hatte um 185O noch kaum bodenständiges Ifa:kan] verdrängt.
Al-s verhochdeutscht kann wohl uiel't(2. 19 und z. 42), kontra-
hiert aus uiel et oder uiel dat, angesehen werden.

Beim versuch, den Text - abgesehen von den oben angefilhr-
ten unregelmäßigen Erscheinungen - dialektgeograPhisch zu be-
stimmen, lassen sich einige Ivlerkmale finden, die eine relative
zuordnung ermögIi chen.

Gegen das westfäIische im engeren Sinne, das si.ldlich des

Emslandes etwa jenseits der heutigen niedersächsisch-nord-
rheinwestfälischen Landesgrenze durch die sog. westfälische
Brechung, d.h. die Brechung der mnd. Kurzvokale vor losem

Anschluß, charakterisiert ist, sPrechen Graphien wj-e uehr

'wieder' (2. 18, 41 , 43, 461 , E?üen 'Erber.' (2. 171 vrtd geuen

'geben' (2. 29), für die im westfälischen üiä?, Iärüen und
giäaen zu erwarten wäre.

Aufgrund des DiPhthongs /aL/ im zahlwort Sesteinhundett
(2. 6') könnte man die Grafschaft Bentheim als Herkunftsge-
bj.et ausschließen, da dort Iti:nJ herrscht6l. Da der e]rcmalige

vgl. dazu die Fragebogen zum DSA, Frage 17: Imp. sei (so gut...)
Bit 7 Antworten sj bzw. sei,jedoch 35 Antworten mit wes, wese, wesse
u.ä. im Altkreis Lingen. - zur Verbrei-tug s. BSA Karte 22.

A. RAKERS, Die Mundarten der alten crafschaft Bentheim und järer
reichsd.eutschen und. niedetTändischen lhgebung. Auf ilialektgeoqraphiseh-
gescllichtlicller crundlage. tlit einem Mundartatlas von 142 Karten (im
Anhanq) [nicht erschLenen], Oldenburg 1944.

50

61
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Kreis Lingen bezilglich des Zahlsrortes zehn in eln südwestll-
ches Ita:n-] und ein nordöstliches Itain-] Cebiet zerfäl1t,
vJäre nach dlesem Kriteriun die Herkunft äus elnem Bereich
nördlich einer Llnle Llngen-Schapen anzuneh*"rr62.

In nordwestfälische Richtung $reist ebenfalls die Schrei-
bvttg nihe 'neue' (2. 1O), dle im Bereich der Nledergrafschaft
Lingen 1n den Fragebogen des DSA nur in Alten1lngen, Estrj.n-
gen, Lingen, Laxten und plankorth begegnet; in den melsten
Orten ist Dlphthonglerung des Langvokals in HiatsteIlung, also
ntiie u.ä., überliefert.

Welteres Charakteristikum des Liedtextes ist der präte-
ritalausgleich zwischen der 1. pers. p1. und der 3. pers.
Slng. des Verbums kommen: (he) quan (2..8 und Z.4O). Dlese
in Anlehnung an die nl. Mundarten in der Grafschaft Bentheim
vorherrschende Form63 ist östlich der Ems 1m Krels Llngen um

188O noch verstreut in den Ortschaften Andervenne, Beesten,
Brögbern, Bawinkel, Handrup, Setlage, Spelle, Suttrup, Thuine,
Varenrode und Venhaus belegt. Die Bewahrung des anlautenden
fto- war dagegen erheblich r,reiter verbreltet und reichte 1m

Osten bls an den Krels Vechta.
Das ma. kaum noch bekannte Wort beet (2. 31), beet eiin,

hier in der Bedeutung 'loswerden, befrelt werden (von Schul-
den)', ist heute fast nur ln den Bedeutungsvarianten ,nlchts
mehr haben', 'beim (Karten-)Sple1 alles verloren haben. ilber-

- .64J.Ierert
Hinsichtlich der Wledergabe der langen E- und ö-Laute

schließ1ich verhäIt slch der Text durchaus entsprechend der

62

53

th. BAADER, Munilatten, in3 Der Lanckreis Lingen (Regierungsbezirk
Osnabrüd< ) . r(rejsDescäre ibtng tmd Rau,no illnungsplan nebs t Statisti _
schen Anhmg (Die Landklelse ln Niedersachsen, Relhe D, Bd.11),
hrg. v. It. POHLENm, BreEen-Horn 1954, 5.234-242, :nLer Abb. 11O.
Vgl. dazu die KartenskLzze beL W. FOERSTE, @scäjchte der nieder_
deutschen Mütdarten, in: Deutsclre phiToloqie in Aufriß, hrg. v. w.
STAM!.[.ER, Berlln 21957, sp.1729-1898, xarle 5; EA Karte 78.
VgI. Stlchwort äeet Nds.Wb.l, 794f. ült glelcher Bedeutung auch
aus den leeis Lingen belegt iE Archlv des WestfäIlschen wörter_
buchs, Münster.

54
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für den nordwestfälischen Raum tyPischen Anordnung, nach der

dle mnd. E2 ,nd ö1 durch die Laute der geschlossenen Oualität
(e: bzw. o:), dle mnd. E1, E3 und E4 sowie -o2 durch die Lau-

te der offenen Qualität (e: bzw. c:) rePräsentiert werden'

Da die öffnungsgrade im Druck nlcht unterschieden werden

(-e2z Kleed, beet, enat, keek, Andeel, enmal; -e3t klene, kenenl

-e|t dneeo, bleeoi -o1 z God, Tteesenhod, doh'n, to, ö22 genoutet,

ao, g"ote ) , kann lediglich aufgrund der allgemelnen Verwen-

dung von Monophthongen auf dle Übereinstimnung mit dem oben

angeführten System geschlossen werden.

Elner Herkunft des Textes aus dem nordöstlichen lingenschen

DlalektgebietstehenjedenfallskeinesprachlichenMerkmale
entgegenideutlicherkennbaristdieTendenz,diederhd'SPra-
che näherstehenden Sprachformen zu bevorzugen, um eine größere

verständlichkeit zu erreichen.

Die Kunstlosigkelt der Reimgestaltung, die Inkonsequenzen

lm Text, dle Anlehnungen an das Hd., die Druckfehler, das alles

warftlrdieBenutzerdesLiedesnebensächllch:Entscheidend
war die wirkung, der Erfo1g der Aktlon und der Solidarisie-

rungseffekt. Die niederdeutsche Mundart, damals für manche

BevölkerungskreiseinderehemaligenNledergrafschaftLingen
noch einzlg aktiv beherrschte SPrache, war das geelgnete

Kommunikationsmittel, eine solche Solldarität zu erzielen'

Als "Gebrauchstexte" ohne besonderen literarischen An-

spruchsolltendasLiedDeg?oteRockunddieerwähntenver-
schollenen Schrl-ften jener Periode die gleiche satirlsch-Pole-

mische Funktion erfilllen, wie etwa von evangellscher Seite das
65

Botgher- und, Buhz'en Gheepteck oan de nye Religie tho Meppen" '

aus dem Jahre 1665 oder das lm Jahre 1848 von den Demokraten

in Llpplschen herausgegebene wahlflugblatt in niederdeutscher

Mundart: Lile paßt up un uehlt den Rechten! 66

65 vgl. AnE. 17.

66 Abgedruckt bel H. sToEwER, zur Geschichte del. PTattdeutschen sptache,
ini lippische Heiaat. Ethaltlufilg und Gestaltung. 32. Jahrbuch des Lip-
pischen Heimatbwldes für die Jahre 1956/57, Detrcld 1957, s-65-79i
Fa.ksiDile Flugblatt lvo.3, S.73.


